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Auf der Suche nach Frauenorten

Marburg feiert 2022, dass es vor 800 Jahren zum ersten Mal in der Rein-
hardsbrunner Chronik als Stadt benannt wurde. Ein Stadtjubiläum regt auch 
immer dazu an, sich mit der Geschichte der Stadt auseinanderzusetzen. Doch 
selten lassen sich in diesen Rückblicken Spuren des Lebens und Handelns der 
Frauen der Stadt entdecken. Ein relevanter Grund hierfür ist, wer über viele 
Jahrhunderte die Handlungshoheit, aber auch die Hoheit über die Beschrei-
bung der Welt innehatte, die von der eigenen Lebenswirklichkeit bestimmt 
wird. Und da das nur in sehr geringer Zahl Frauen waren, wurde ihr Handeln 
und Wirken einfach nicht wahrgenommen und/oder nicht für überlieferungs-
wert angesehen. Erst im späten 20. Jahrhundert sollte sich dies langsam wan-
deln. Diese Abwesenheit von Frauen in vielen gesellschaftlichen Gebieten und 
nicht nur in der Geschichtsschreibung führt bereits Simone de Beauvoir 1951 
(19491) in ihrem feministischen Klassiker «Das andere Geschlecht» auf diesen 
Umstand zurück: «Die Vorstellung der Welt ist, wie die Welt selbst, das Produkt 
der Männer: Sie beschreiben sie von ihrem Standpunkt aus, den sie mit dem 
der absoluten Wahrheit gleichsetzen.»

Anlässlich des Stadtjubiläums soll in diesem Buch gezielt die Geschichte 
der Stadt unter einem frauenzentrierten Blickwinkel betrachtet werden und 
Orte in der Stadttopografie hiermit verbunden werden. Dazu musste der 
Blick auf die Überlieferung bewusst geändert und diese gegen den Strich 
gebürstet werden, um interessante Frauenorte – die beispielsweise durch 
die dort handelnden Frauen zu solchen werden – zu entdecken. Ich habe 
viele inzwischen in Vergessenheit geratene oder bisher nicht gewürdigte Orte 
ausfindig gemacht, deren nähere Erforschung hingegen manchmal schwierig 
und aufwändig war. Deshalb habe ich bei einigen Kapiteln Autorinnen hin-
zugezogen, von denen ich wusste, dass sie sich bereits mit diesen Themen 
beschäftigt oder Interesse daran haben. Ihnen sei herzlich für ihre Mitarbeit 
gedankt.

Es wird jedem Kapitel mit einem Foto des Ortes illustriert. Wenn es möglich 
war, habe ich ältere Fotografien oder Abbildungen gewählt, die eher der Zeit 
entsprechen, die im Artikel eine Rolle spielt. 

War zunächst geplant, eine bunte Sammlung von Frauenorten vorzustellen, 
kristallisierten sich mit der Recherche zwei Hauptgruppen heraus, denen viele 
der Orte sich zuordnen lassen:
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Öffentliche Orte, die durch ihre Benennung oder durch jene, die sie erschaf-
fen haben, auf Frauen verweisen. Neben zahlreichen Elisabethorten finden sich 
auch Sophie, Auguste, Caroline, Lieschen, Anna, Luisa, usw. Mit Elisabeth Bloch-
mann wird ein zentraler innerstädtischer Platz angeführt, der als Beispiel für die 
seit den 1990er-Jahren vermehrte Benennung von Straßen und Plätzen nach 
Frauen dient, womit diese öffentlichkeitswirksam in die Geschichte der Stadt 
eingeschrieben werden. Ebenso macht die Gestaltung des öffentlichen Raums 
durch die Werke einer Künstlerin diesen zu einem Frauenort. Auch das Wirken 
von Stifterinnen, die sich für das Wohl der Marburgerinnen einsetzten, machen 
ihre Wohnorte oder ihre Stiftung zum Frauenort. Ebenso lässt die Präsenz von 
fünf überlebensgroßen weiblichen Skulpturen auf dem Firmaneigelände die-
sen dazu werden. Auch Orte, die explizit Frauen zugewiesen wurden, wie der 
Frauenbetraum der mittelalterlichen Synagoge, das Frauenbad der Synagoge in 
der Universitätsstraße sowie der Studentinnenclubraum des Studentenhauses 
gehören hierzu. Ebenso Orte der Erinnerung werden angeführt, wie der jüngst 
geschaffene Gedenkort an die Opfer der Hexenverfolgung sowie einige Adres-
sen, die sich mit konkreten Fällen der Hexenverfolgung in Verbindung bringen 
lassen. Auch die Mordeiche ist ein Erinnerungsort, der an das Opfer eines Femi-
zids im 19. Jahrhundert erinnert. 

Die andere große Gruppe definiert sich über das gemeinschaftliche öffent-
liche Wirken von Frauen. Orte, an denen sie zusammenwohnten und -arbei-
teten, öffentliche Orte, an denen sie zusammentrafen, um für die Gleichbe-
rechtigung zu kämpfen, zu lernen, zu arbeiten und vieles mehr. Das Spektrum 
reicht von Vereinigungen der Ersten Frauenbewegung sowie der Zweiten Frau-
enbewegung bis zu Wohn-, Lebens- und Arbeitsformen, die Frauen ein Leben 
außerhalb des traditionellen Familienverbunds eröffneten. Von der Frage 
ausgehend, welche Berufs- und Arbeitsmöglichkeiten Frauen bis ins frühe 20. 
Jahrhundert hatten, gehören auch Orte in der Stadttopografie dazu, an denen 
Frauen arbeiteten, sei es als Wäscherinnen, Dienstmädchen, Ladeninhaberin-
nen, sich bilden und Qualifikationen erlangen konnten oder vermittelten. Viele 
der frühen Arbeitsfelder für bürgerliche Frauen eröffneten sich im Feld der 
caritativen Tätigkeit, kombiniert mit einem zölibatären Lebensmodell wie bei 
den Vinzentinerinnen, den Diakonissen, den Rotkreuzschwestern oder aus der 
bürgerlichen Verantwortung heraus, wo die Aufgabe, sich um die Bedürftigen 
in der Gesellschaft zu kümmern, der Gattin zufiel, die sich dafür im Vaterländi-
schen Frauenverein engagierte. 

Jedoch gehören auch jene Orte dazu, die Frauen nicht freiwillig betraten, 
wie beispielsweise die Gebäranstalt, die ledige Schwangere im 19. Jahrhundert 
aufgrund obrigkeitlicher Verordnung für die Geburt aufsuchen mussten oder 
der Elisabethenhof, der «gefallene Mädchen» wieder auf den «richtigen Weg» 
führen sollte.

Ewinkel - 75 Frauenorte in Marburg.indd   12 03.08.2022   10:26:26



Auf der Suche nach Frauenorten  |  13

Bisher konzentrierte sich die Erforschung der Geschichte der Frauen Mar-
burgs hauptsächlich auf die (Wieder-)entdeckung von Einzelpersönlichkeiten. 
Wurde zum einen bei auch heute noch berühmten Frauen eine Verbindung 
zu einem Lebensabschnitt in Marburg gefunden, so handelte es sich zum 
anderen um Frauen, die zu ihrer Lebenszeit bekannt waren (Schriftstellerin-
nen, Dichterinnen, Gelehrte, Künstlerinnen, Politikerinnen), aber dann – unter 
anderem wegen des anfangs dargestelltem Phänomens – in Vergessenheit 
gerieten und nun wiederentdeckt und gewürdigt wurden. Einen topografischen 
Ansatz vertraten bereits die vom DGB herausgegebenen Bücher Frauen in 
Marburg. Erschien das erste 1990 mit dem Untertitel Standpunkte und Spu-
rensuche. Ein Lesebuch wurde der Untertitel bei den 1993 und 1996, jetzt in 
Zusammenarbeit mit der Frauenbeauftragten, herausgegebenen Bänden in 
Ein Lauf- und Lesebuch geändert, um noch deutlicher die Aufgabe der Bücher 
als Anregung bei einer Erkundung der Stadt abseits der touristischen Highlights 
hervorzuheben. 

Die 75 Frauenorte verbinden Adressen in der Stadtlandschaft mit Ereignis-
sen der Geschichte der Frauen, um auf diesem Weg einzelne Orte der gebauten 
Stadt mit neuen Inhalten zu versehen. Beispielsweise wird das vielfältige sozi-
ale, bürgerschaftliche Engagement, das von Frauen getragen wurde (und wird), 
dadurch wieder in Erinnerung gerufen und sichtbarer und mit ganz konkreten 
Orten in der Stadt verknüpft. 

Nicht immer lassen sich allerdings eindeutige Ortszuweisungen vorneh-
men: Bei den Arbeitsstätten oder einigen Berufsgruppen stehen beispielhaft 
ausgewählte Orte für eine Vielzahl. Auch bei den frühen Frauenvereinen ist 
es nicht einfach, das Wirken der Frauen mit einem konkreten Ort in Marburg 
zu verbinden, da die Vereine keine eigene Adresse hatten, sondern häufig 
nur über die Adresse der Vorsitzenden zu lokalisieren sind. Deshalb spielen 
hier öffentliche Veranstaltungsorte als Erinnerungsort an das Wirken dieser 
Frauen eine große Rolle. Einige dieser öffentlichen Veranstaltungsorte des 
19. und frühen 20. Jahrhunderts gibt es nicht mehr. An ihrem Ort stehen 
inzwischen andere Gebäude. Umso wichtiger ist es, an die gesellschaftlichen 
Treffpunkte, in denen Marburger Geschichte geschrieben wurde, zu erin-
nern, sie in die Reihe der Erinnerungsorte einer Marburger Frauengeschichte 
aufzunehmen. 

Mit der Benennung von Frauenorten in der Stadt wird dazu beigetragen, 
den öffentlichen Raum mit einer Geschichte der Frauen zu überziehen. Der 
öffentliche Raum ist nicht geschlechtsneutral, sondern die Bedürfnisse des 
berufstätigen Mannes – der unhinterfragt als Prototyp angesehen wurde – 
dominieren seit jeher seine Gestaltung. Seit den 1990er-Jahren wird dement-
gegen zunehmend eine geschlechtergerechte Stadtplanung Thema, wie sie in 
Wien in der Seestadt Aspern umgesetzt wird, die die bisherigen Defizite der 
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Stadtplanungen aufzeigt und auszugleichen sucht. Die traditionelle Planung 
des öffentlichen Raums schlägt sich noch heute in der mangelnden Barriere-
freiheit (Care-Arbeit ist weiterhin vornehmlich (unbezahlte) Frauenarbeit), dem 
ÖPNV sowie Stadträumen, die dem Sicherheitsbedürfnis von Frauen nicht 
gerecht werden, nieder. 

Im 19. Jahrhundert waren Mädchen und Frauen des Bürgertums zuneh-
mend von der freien Nutzung des öffentlichen Raums ausgeschlossen. Es galt 
als nicht schicklich, dass sich diese hier allein bewegten. So wurde bei den höhe-
ren Töchtern darauf geachtet, dass sie nicht unbegleitet in der Stadt herumlie-
fen, was bei ihrem Aufenthalt in den Töchterpensionaten dazu führte, dass sie 
stets unter der Aufsicht einer Mitarbeiterin standen. 

In öffentlichen Veranstaltungsorten gab es eigens Damenräume, in die sich 
Frauen zurückziehen konnten (mussten?). Und selbst noch im Neubau des 
Studentenhauses Anfang der 1960er-Jahre wurde eigens ein Clubraum einge-
richtet, der Studentinnen vorbehalten war. Die Einrichtung solcher «Rückzugs-
orte» weist darauf hin, dass der übrige Raum eben nicht geschlechtergerecht 
von allen gleichberechtigt genutzt werden konnte. Dieser Tatsache sind auch 
die Frauenräume geschuldet, die aus der Frauenbewegung der 1970er-Jahre 
heraus entstanden.

Vollzog sich eine langsame Aneignung des öffentlichen Raums im Lauf des 
20. Jahrhunderts durch die zunehmenden Ausbildungs- und Schulbildungs-
möglichkeiten sowie die daraus resultierende Berufstätigkeit, die u. a. auf die 
Aktivitäten der Frauenvereine der Frauenbewegung zurückgingen, kappte die 
NS-Diktatur diese Emanzipationsbestrebungen nachhaltig. Die unmittelbar 
nach der Machtübernahme 1933 eingeleitete Gleichschaltung aller staatlichen 
und gesellschaftlichen Institutionen und der daraus resultierenden Ausschal-
tung aller Vereine und Verbände, die sich nicht den politisch-ideologischen 
Zielen der NSDAP unterordnen wollten, führte zu der Selbstauflösung der 
der Frauenbewegung zugehörigen Frauenvereine. Damit wurden die Fürspre-
cherinnen einer Frauenemanzipation, die andere Lebensmodelle als das der 
Hausfrau und Mutter propagierten, mundtot gemacht. Das dadurch ausgelöste 
Rollback war so nachhaltig, dass sich junge Frauen noch in den 1950er- und 
1960er-Jahren im öffentlichen Raum nicht frei bewegen konnten. Nicht weil 
es verboten waren, sondern weil es sich nicht gehörte – aus Tradition. Ebenso 
wurde bspw. noch das Tragen von Hosen als Angriff auf das traditionelle Rol-
lenmodell angesehen. 

Das zeitliche Spektrum der hier vorgestellten Frauenorte reicht vom 13. 
Jahrhundert bis zur letzten Jahrtausendwende. Als zeitlicher Schwerpunkt 
zeichnet sich das 19. und 20. Jahrhundert ab, da die Suche nach geeigneten 
Frauenorten in den früheren Jahrhunderten aufgrund der Quellenlage beson-
ders langwierig ist. Selbst für das 19. Jahrhundert war die Suche nach weiteren 
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Informationen oft nicht einfach. Eine ergiebige Quelle bildeten für die zweite 
Hälfte des 19. und das 20. Jahrhundert die Adressbücher der Stadt, von denen 
zahlreiche seit dem letzten Jahr digitalisiert online zur Verfügung stehen. 
Interessant war es, hierin die zunehmende Ausweitung des Vereinswesens zu 
beobachten, darunter die ganz unterschiedlich ausgerichteten Frauenvereine, 
deren Zahl beständig zunahm. Wobei das kleine Marburg bei weitem nicht an 
die Zahl der Frauenvereine herankam, die es im zügig wachsenden Kassel gab. 
Die Suche nach weiteren Informationen zu diesen Vereinen gestaltete sich 
dann jedoch wiederum schwierig, da nur wenige Quellen in den Archiven erhal-
ten sind. Allein wenn Rechtsgeschäfte mit der Kommune eine Rolle spielten 
oder eine enge Zusammenarbeit zwischen Kommune und Verein stattfand, 
wurden Akten angelegt und archiviert. Da die wenigsten Vereine Jahresbe-
richte herausgegeben haben, lässt sich kaum etwas über die Aktivitäten in 
Erfahrung bringen. Eine umfangreiche Recherche in der Lokalpresse könnte 
hier weiterführen. 

Bei der Recherche wurde auch deutlich, wie wichtig eine geschlechterge-
rechte Sprache ist, da nur durch ihren Gebrauch ein Großteil der Bevölkerung 
auch benannt wird und nicht nur «mitgemeint» ist. Die Wirkung lässt sich 
besonders schön am generischen Maskulinum ablesen, bei dem es kein weib-
liches Äquivalent für das maskuline Substantiv gibt. Konkret wird die weibliche 
Form ausgeblendet und das kann wie im folgenden Beispiel zur Unsichtbarkeit 
der Frauen in der Geschichtsschreibung beitragen: Bei meiner Recherche zu 
der Lebenssituation von Flüchtlingsfrauen im und nach dem Zweiten Welt-
krieg in Marburg wurde in den Berichten nur über die Flüchtlinge geschrieben, 
ohne dass zwischen Männern und Frauen differenziert wurde. Dabei wird 
sich die Lebenssituation von weiblichen und männlichen Flüchtlingen und 
ihre Sorgen deutlich unterschieden haben. Die Zahl der weiblichen Flücht-
linge überwog die der männlichen sogar weit, wie jene wenigen Statistiken 
zeigen, die differenzierten. Dieses Ausblenden und Ignorieren des «anderen 
Geschlechts», das sich in den 1950er-Jahren nahtlos fortsetzte, kritisierte an 
ihren Politikerkollegen in einer Rede 1952 die Politikerin und Frauenrechtlerin, 
Dr. Marie-Elisabeth Lüders (1878–1966), indem sie konstatiert, dass es für 
Frauen schon erstaunlich sei, festzustellen, worüber geschwiegen werde, wenn 
die Rede von vierhunderttausend Offizieren, vielen zehntausend Heimkehrern 
und Gefangenen, Millionen Gefallenen, hunderttausend Kriegsbeschädigten 
und Millionen Deklassierten und wirtschaftlich hilflos Gewordenen sei und 
die zig Millionen Frauen und Witwen und Waisen mit keinem Wort erwähnt 
würden. 

Es war spannend, sich auf die Suche nach Frauenorten zu machen, und 
überwältigend, welche Bandbreite und welch vielfältiges Wirken sich bei der 
Recherche auftaten. Es ließen sich noch viele weitere Frauenorte finden und 
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vorstellen. Diese 75 Frauenorte bieten erste Schlaglichter, die motivieren soll, 
sich auf die Suche nach weiteren zu begeben. Es gibt noch viele bisherige «Leer-
stellen» zu erforschen und zu füllen, um einer Geschichte der Frauen der Stadt 
Marburg näherzukommen.
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